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Was ist das Besondere
der Besonderen?

Nun, in diesem Jahr auf jeden Fall, dass wir eine sensa-
tionelle Mitgliederentwicklung haben und hierin zu den
erfolgreichsten Fachbereichen in ver.di gehören! Unser
Fachbereich hatte am 31.12.2013 exakt 102.592 Mit -
glieder, also 3 Prozent mehr als ein Jahr zuvor. 10.681
Beschäftigte sind in unserem Fachbereich ver.di-Mitglied
geworden.

Auch deswegen gebührt allen ehren- und hauptamtli-
chen Kolleginnen und Kollegen Anerkennung und Dank
für ihre sehr engagierte Gewerkschaftsarbeit.

In unserer Fachgruppe Immobilien, Sicherheit, Facility
haben wir über 4.500 neue Mitglieder gewonnen, die
hauptsächlich im Bereich der Bewachung eingetreten
sind. Kraftvoll geführte Tarifauseinandersetzungen, ins-
besondere bei der Flughafensicherheit, der Bewachung
der Kernkraftwerke und den Geld- und Wert-Trans -
porten haben viele Kolleginnen und Kollegen zum Bei -
tritt bewogen, und ebenso in der Wohnungswirtschaft
konnten wir erfolgreich Mitglieder werben.
    In unserer Fachgruppe Forschung, Kommunikation
und Sachverständige, Verbände und Parteien gewinnen
wir weiterhin in der Callcenter-Branche hinzu, auch 
im Bereich der Verbände wächst unsere Mitgliederzahl.
    In unserer Fachgruppe Touristik, Freizeit, Wohl -
befinden gewinnen wir stark in den touristischen
Unternehmen. Der jahrelange Stillstand bei den Flächen-
Tarifverhandlungen hat bei vielen ehrenamtlichen ver.di-
Kolleg/innen und Beschäftigten die Überzeu gung reifen
lassen, dass wir auf Haus-Tarifverträge  orientieren. 
Bei Gesellschaften der TUI-Gruppe haben geplante
Unter nehmensverschmelzungen den Schritt in Richtung   
Haus-Tarifvertrag unabweisbar gemacht. Viele, viele
Beschäftigte, insbesondere viele Auszubildende, organi-
sieren sich in ver.di, damit wir erfolgreich sein können
bei den anstehenden Tarifverhandlungen.

Ein Wermutstropfen: Leider, leider haben wir 2013 auch
7.848 Mitglieder verloren. Es ist schade um jede und um
jeden von ihnen. Unsere Mitglieder dauerhafter an uns
zu binden, ist bei der Branchenvielfalt „der Besonderen“
eine besondere Herausforderung. Aber auch das kriegen
wir hin. W
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SCHWERPUNKT:  BETR IEBSRATSWAHLEN  2014

VON ANNEMARIE DINSE

Schon im frühen 19. Jahrhundert traten sozialliberale und selbst
konservative Nationalökonomen, Staatsrechtler und Sozial -

reformer für den Rechtsanspruch der Beschäftigten auf eine orga-
nisierte Arbeitervertretung in den Fabriken ein. Nach der freiwilli-
gen Möglichkeit, Arbeiterausschüsse zu gründen, wurde die ge -
setzliche Möglichkeit erstmals Anfang des 20. Jahrhunderts in Be -
trieben des Bergbaus geschaffen. In der Weimarer Reichs verfas sung
von 1919 wurde die Einrichtung von Betriebs räten verankert und
kurz danach das Betriebsrätegesetz verabschiedet. Nach dem Ende
der Hitler-Diktatur wurden schon 1946 durch den Alliierten Kon -
trollrat in seinem Betriebsrätegesetz der Status und die Auf gaben
der Betriebsräte geregelt.

Das Betriebsverfassungsgesetz, in welchem die Rechte und Pflich -
 ten der Arbeitnehmer/innenvertretungen geregelt sind, gibt es seit
1952. Seitdem wurde es mehrmals verändert und seit 2001 gilt die
Novelle des Betriebsverfassungsgesetzes.

Wozu Betriebsräte? Viele glauben: Für meine Interessen kann
ich doch selbst eintreten und diese bei meinem Vorgesetzten
durchsetzen! Ist dies tatsächlich so? Vielleicht gelingt es dem einen
oder anderen Beschäftigten, seine persönlichen Forderungen durch -
 zusetzen. Vielleicht.

Wie die Geschichte zeigt, erkannten die Beschäftigten frühzei-
tig, dass grundlegende Verbesserungen der Arbeitsbedingungen
nur gemeinsam zu erreichen sind. Allein auf sich gestellt konnte
dies nicht erreicht werden. Und dies gilt heute mehr denn je.

Allgemeine Verbesserungen können nur die Betriebsräte mit
dem Arbeitgeber vereinbaren. Dazu zählen z.B. die Ausgestaltung
des Arbeitsschutzes, der täglichen Arbeitszeit, Urlaubsgrundsätze,
Entlohnungsgrundsätze wie Akkord- und Prämiensätze. Auch 
die Gleichbehandlung der Beschäftigten und das Verhindern von
Diskriminierung zählen zu wichtigen Aufgaben der Betriebsräte.
Darüber hinaus haben die Betriebsräte dafür zu sorgen, dass
Gesetze und Tarife eingehalten werden. Bei allen personellen Maß -
nahmen wie Einstellung, Versetzung oder Kündigung muss der
Betriebsrat angehört werden. Unternehmerische Entscheidungen
kann ein Betriebsrat selten verhindern, er kann diese aber beein-
flussen.

Unser Fachbereich ist geprägt von unterschiedlichsten Betriebs -
ratsstrukturen. Von kleinen Gremien der Arbeitnehmer /innenvertre -

Wähle mit!
Eine hohe Wahlbeteiligung an den Betriebsrats -

wahlen zeigt dem Arbeitgeber das Interesse der

Beschäftigten und gibt dem neuen Gremium

Unterstützung für seine Arbeit in den nächsten

vier Jahren. 

tun gen z.B. im Friseurhandwerk bis zu flächendeckenden Be triebs -
rats strukturen mit Gesamt-, Konzern- und Europäischen Betriebs -
räten in zum Teil weltweit arbeitenden Konzernen gibt es alles. Ent -
sprechend vielfältig sind auch die Aufgabenstellungen der einzel-
nen Gremien.

Mit nachfolgenden Themen beschäftigen sich alle Gremien in
unserem Fachbereich zum Wohle der Beschäftigten: 
•   Wie wird die Arbeitszeit bei uns im Betrieb gestaltet?
•   Lässt sich Familie und Beruf damit vereinbaren?
•   Sind die Arbeitsbedingungen auch für Menschen mit Behin der -

ung und ältere Beschäftigte in Ordnung?
•   Was kann verbessert werden, damit die Beschäftigten in den

un terschiedlichsten Lebenslagen ihrer Arbeit qualifiziert und
ohne Überbelastung nachkommen können?

•   Ist die Beschäftigung von Leiharbeitnehmer/innen gesetzeskon-
form ge  regelt?

•   Welche Belastungen, psychisch und physisch, müssen reduziert
werden?

•   Ist eine gute Aus- und Weiterbildung in unserem Betrieb ge -
währleistet?

•   Wie können wir bei Umstrukturierungen Nachteile für die Be -
schäftigten durch Interessenausgleich und Sozialpläne reduzie-
ren?

•   Gibt es aktive Jugendliche und eine Jugend- und Auszubilden -
denvertretung?

    Bei allen Rechten und Pflichten, die ein Betriebsrat hat, darf
man nicht vergessen: Betriebsratsarbeit macht Spaß! Betriebsräte
können vieles anstoßen und erreichen. Sie erhalten mehr Einblick in
ihr Unternehmen. Durch Schulungen speziell für Betriebsräte er -
folgt eine umfassende Weiterbildung auf vielen Ebenen. 

Um die Beschäftigten zu schützen, ist diese Arbeit unerlässlich.
Deshalb: Wir alle brauchen Betriebsräte!

Überlege, ob eine Kandidatur für den Betriebsrat für dich in
Frage kommt. Ohne Betriebsräte gibt es keine verlässliche Ver -
tretung der Arbeitnehmer/inneninteressen gegenüber den Arbeit -
gebern. Mit Unterstützung von ver.di gelingt es auch, in bisher
betriebsratslosen Firmen Betriebsrät/innen erstmalig zu wählen.

Auf jeden Fall ist es wichtig, die Betriebsratswahlen zu unter-
stützen. Eine hohe Wahlbeteiligung an den Betriebs ratswahlen
zeigt dem Arbeitgeber das Interesse der Beschäftigten und gibt
dem neuen Gremium Unterstützung für seine Arbeit in den nächs -
ten vier Jahren. Wähle mit! W
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„Auf
Augenhöhe“

die besonderen: Welche Bedeutung hat die Betriebsratswahl,
warum ist sie für die Beschäftigten so wichtig?

Martin Lemcke: Für die Beschäftigten geht es darum, eine
möglichst gute Interessenvertretung zu wählen, denn nur der
Betriebsrat kann die gesetzlichen Rechte und Aufgaben aus der
Betriebsverfassung wahrnehmen. Nur mit einem Betriebsrat ist
es möglich, mit dem Arbeitgeber einigermaßen auf Augenhöhe
zu verhandeln und vernünftige Regelungen durchzusetzen.
Und für ver.di ist die Wahl von Zigtausenden Betriebsrätinnen
und -räten ein Gradmesser für ihre Verankerung in den
Betrieben.

Welche Rechte des Betriebsrats sind besonders bedeutsam?

Er kann zum Beispiel Arbeitszeitfragen oder den Gesund -
heitsschutz positiv gestalten. Auch auf Beschäftigungs -
sicherung, auf den Einsatz von Leiharbeit, Werkverträgen und
viele andere Dinge kann er versuchen, Einfluss zu nehmen –
auch wenn gerade bei den letztgenannten Punkten noch er -
heblicher Bedarf an besserer Gesetzgebung besteht. 

Was bietet ver.di den Beschäftigten an Unterstützung und
Hilfestellung an?

Speziell für die Betriebsratswahlen bieten wir ein sehr umfang-
reiches Angebot: Material für den Wahlkampf, Seminare und
Material für die Wahlvorstände, rechtliche Beratung. Und dar-
über hinaus sind natürlich Rechtsschutz, Mitgliederberatung 
und Durchsetzung guter Tarifverträge zu nennen.

Was können gewählte Betriebsräte von ver.di erwarten?

Eines der wichtigsten Angebote sind unsere Seminare. Nach
der Wahl müssen sich – vor allem neugewählte – Betriebsrats-
Mitglieder qualifizieren! Als Betriebsrätin und -rat habe ich
große Verantwortung, und gute Arbeit im Betriebsrat will
sprichwörtlich „gelernt“ sein. Die ver.di-Bildungszentren und
die ver.di-Bildungsträger bieten Grundlagen-, Aufbau- und
Spezial seminare zu allen Themen der Betriebsverfassung und
des Arbeitsrechts an. Und darüber hinaus beraten wir natürlich
Betriebsräte bei allen möglichen Themen.

Die neue Bundesregierung ist jetzt im Amt, wo sieht ver.di
Notwendigkeiten, Rechte der Betriebsräte zu verbessern und 
zu stärken?

Ganz sicher bei den „atypischen“ Beschäftigungsverhältnissen
Leiharbeit und Werkverträgen und auch bei den Befristungen
von Arbeitsverträgen. Eine echte Missbrauchskontrolle ist 
hier bislang nicht möglich. Und auch bei der Beschäftigungs -
sicherung und der Qualifizierung der Beschäftigten sind
 dringend Verbesserungen angesagt, zum Beispiel durch ein
 generelles Initiativrecht bei der Ein- und Durchführung der
betrieblichen Berufsbildung. W

Fragen: Ulrich Beiderwieden

Martin Lemcke, Bereichsleiter Mitbestimmung

beim ver.di-Bundesvorstand,

über die Bedeutung von Betriebsratswahlen.
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Fragen, die nur von Expert/innen beantwortet
und geklärt werden können.

ver.di steht mit Rat & Tat zur Seite. Die zustän-
dige Ge schäfts stelle der ver.di ist zu finden unter
www.verdi.de.

Mehr Informationen zu Betriebsratswahlen
unter: https://br-wahl.verdi.de/
Hier findet sich auch das Video: „Betriebsrat ja –
aber wie ?“ W

Was muss ich bei den Wahlverfahren beach-
ten? Warum gibt es zwei Wahlverfahren,

die sich grundsätzlich voneinander unter schei -
den? Welche Formblätter benötige ich und wel-
che Richt linien gelten, wenn sich Kandi dat/innen
für die Betriebs rats wahl aufstellen wollen? Hier
finden sich erste (Hinter grund-)In formationen.

Unterschiedliche Wahlverfahren 

Grundsätzlich gibt es zwei Wahlverfahren. Wel -
ches Wahlverfahren anzuwenden ist, hängt von
der jeweiligen Größe eines Betriebes zusammen.

Das vereinfachte Wahlverfahren:
Wenn in der Regel zwischen fünf und 50 wahlbe-
rechtigte Arbeit nehmer/innen in einem Betrieb
beschäftigt werden, findet das vereinfachte ein-
bzw. zweistufig ausgestaltete Wahlverfahren
nach § 14a Absatz 1 Betriebsverfassungsgesetz
(BetrVG) statt.

In Betrieben mit in der Regel zwischen 51 und
100 wahlberechtigten Arbeitnehmer/innen kann
der Wahlvorstand mit dem Arbeitgeber die An -
wen dung des vereinfachten Wahlverfahrens ver-
einbaren (§ 14a Absatz 5 BetrVG).

Das normale Wahlverfahren:
Kommt zum Einsatz bei einem Betrieb mit in der
Regel mehr als 50 wahlberechtigten Arbeit neh -
mer/innen.

Kurzhinweise zur Einleitung und Durch füh -
rung der Betriebs ratswahl und die Richtlinie zur
Aufstellung der ver.di-Kandi dat/in nen zur Per -
sonal-/Betriebsratswahl gibt es unter http://br-
wahl. verdi.de/die-wahlen/vor-der-wahl/

ver.di hilft kompetent

Auch wenn hier eine Menge Informationen und
Formblätter bereitgestellt werden, die eine Hilfe -
stelllung bei der Gründung bzw. (Wieder-)Wahl
eines Betriebsrats sind, so stellen sich doch oft

Wer einen Betriebsrat gründen will, sollte sich mit dem Wahlprocedere

vertraut machen. Es lohnt sich. Denn hier liegt der Schlüssel für eine

erfolgreiche Betriebsratswahl

Gründ’ Dir
’nen Betriebsrat
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SCHWERPUNKT:  BETR IEBSRATSWAHLEN  2014

„Die Teilnahme an
Wahlen ist wichtig.“

die besonderen: Du engagierst dich bei der TUI als Jugend-
und Auszubildenden-Vertreter. Was hat dich bewogen, dich für
deine Kolleg/innen einzusetzen? Gab es da ein Schlüsselerlebnis?

Marvin Reschinsky: Unsere vorherige JAV war leider etwas
ruhiger und so wurde bei mir der Wunsch geweckt, mich aktiv
und engagierter für meine Mitazubis stark zu machen. Einige
Projekte wie z.B. regelmäßige JA-Versammlungen und jährliche
Besuche unserer Außenstellen haben meine JAV-Kolleg/innen
und ich dann schnell angepackt.

Worin besteht deine JAV-Arbeit?

Als JAV-Vorsitzender nehme ich u.a. an den BR-Sitzungen teil,
plane mit meinen JAV-Kolleginnen JA-Versammlungen und
Azubi -Events, kontrolliere Feedbackgespräche der Azubis, ver-
handle mit dem BR und dem Arbeitgeber Betriebsverein -
barungen und mache mich an den richtigen Stellen stark für
eine faire Übernahmeregelung.

Was ist dir hierbei die wichtigste Aufgabe?

Sehr am Herzen liegt mir die Übernahmeregelung für unsere
Auszubildenden. Bisher haben wir in unserem Unternehmen
 leider keine betrieblich bzw. tariflich zugesicherte Übernahme
für unsere Azubis. Daher liegt unsere Übernahmequote bei
 jährlich etwa 55 Azubis bei Null Prozent.

Was willst du für deine Kolleg/innen konkret im Betrieb erreichen?

Für meine jungen Kolleg/innen möchte ich erreichen, dass unse-
re Ausbildung weiterhin auf einem hohen Standard stattfindet.
Hinzukommen sollte aus meiner Sicht nun noch ein eigener
Azubi-Haustarifvertrag mit einem höheren Azubi-Gehalt und
einer unbefristeten Übernahmeregelung im ausbildenden Betrieb 
und nicht bei unserer unternehmenseigenen Leiharbeitsfirma.

Warum sind JAV- bzw. Betriebsratswahlen aus deiner 
Sicht wichtig?

Die Teilnahme an einzelnen JAV- bzw. BR-Wahlen ist wichtig,
weil man dieses erkämpfte Recht wahren und schätzen sollte.
Eine hohe Wahlbeteiligung zeigt unseren Arbeitgebern und den
Betriebsräten/JAVen, dass uns und jedem einzelnen Mitarbeiter
betriebliche Mitbestimmung wichtig ist. Ein großer Rückhalt 
in den Belegschaften verbessert nicht zuletzt auch die Verhand -
lungs positionen dieser Gremien.

Du hast in den letzten Monaten über 120 ver.di-Mitglieder
geworben. Wie hast du das geschafft?

Aufgrund einer bevorstehenden Verschmelzung und den kom-
menden Tarifverhandlungen in unserem Unternehmen besteht
bei vielen unserer Kolleginnen und Kollegen Angst und Ver -
unsicherung. Diese Gefühle habe ich in etlichen Gesprächen auf-
gegriffen, über die aktuelle Situation aufgeklärt und anschlie-
ßend zur Absicherung und besseren Verteidigung einen Beitritt
in die ver.di empfohlen. Diese Gespräche waren nicht immer
 ein fach, da man lernen muss auch mit Kritikern umzugehen,
aber selbst diese konnte ich zu einem großen Teil von einer Mit -
gliedschaft überzeugen. Zusammen mit unserer aktiven ver.di-
Betriebsgruppe sind wir, glaub ich, auf einen gutem Weg in
Richtung (Haus-)Tarif verhand lungen. W

Fragen: Uta von Schrenk

Der 21-jährige Marvin Reschinsky ist Reiseverkehrs kaufmann

und seit drei Jahren JAV-Vorsitzender bei der TUI Deutschland

GmbH. Zudem engagiert er sich in der dortigen ver.di-Betriebs -

gruppe. 
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LE IHARBE IT

F R I S E U R E

W   SOZIALER DIALOG
Angriff auf das soziale
Europa 

Der europäische soziale
 sektorale Dialog befasst sich mit
Themen wie Gesundheit und
Sicherheit, Aus- und Weiter bil -
dungsbedingungen auf Bran chen -
ebene zwischen Ge werk schaften
und Arbeit geberverbänden. Das
Ziel ist, europäische Richtlinien
oder Verordnungen zu erlassen
und somit europaweit die Lebens-
und Arbeitsbedingungen zu regu-
lieren und zu verbessern. 

Anfang Oktober 2013 wurde
die Mitteilung „REFIT- Fit für
Wachstum“ von der Europäischen
Kommission veröffentlicht. Die
ausgearbeitete Vereinbarung der
Sozialpartner im Friseurgewerbe
über den Arbeits- und Gesund -
heits schutz am Arbeitsplatz soll
dem Rat zunächst nicht vorgelegt
werden, obwohl bei der Unter -
zeichnung dieser Vereinbarung
am 26. April 2012 ein Vertreter
der zuständigen Kommission
anwesend war. Die Überprüfung
der gesamten europäischen
Gesetzgebung zur Gesundheit
und Sicherheit am Arbeitsplatz
wird voraussichtlich bis 2015
dauern.

Mit diesem Vorgehen werden
seit den 1970er Jahren erreichte
Fort schritte für gute Arbeits -
standards in der EU in Frage
gestellt. Ein Rückschritt und klarer
Angriff auf das soziale Europa,
die Gewerkschaften und das
Wohlergehen der Beschäf tigten. 

Ein Protest wird von Seiten
UNI-Europa, Hair & Beauty (ver-
einte Gewerkschaftsvertretungen
der EU) und Coiffeur EU (Arbeit -
geberverbände der EU) einge-
reicht, um die Umsetzung zu
erreichen. Sollte dies nicht zum
Erfolg führen, werden rechtliche
Schritte bis hin zum Euro -
päischen Gerichtshof geprüft
und umgesetzt. W

Gelungen
In der Leiharbeit gelten neue Tarifverträge

•   Zuschläge werden ausgezahlt und nicht dem
Arbeitszeitkonto gutgeschrieben. Im Falle von
Krankheit während eines beanspruchten Frei -
zeit ausgleichs werden die Zeiten auf das Ar -
beits  zeitkonto rückübertragen.

Neu geregelt wurden auch das Urlaubsentgelt
und die Entgelt fortzahlung im Krankheitsfall.
Diese berechnen sich künftig nach der durch -
schnitt lichen Arbeitszeit und dem durchschnittli-
chen Arbeitsverdienst der letzten drei abgerech-
neten Monate. Damit wird sichergestellt, dass die
Arbeitnehmer/innen bei Urlaub und Krankheit
nicht weniger Geld bekommen. Zudem wurde
eine Verlängerung der Aus schlussfristen verein-
bart. Künftig gibt es zwei Stufen mit jeweils drei
Monaten. 

Streikklausel
Die bereits in den alten Tarifverträgen bestehende
Streikbrecher klausel wurde verändert. Damit ist
klargestellt, dass künftig in bestreikten Betrieben
keine Leiharbeit stattfinden darf.

3. Entgeltrahmentarifvertrag
Hier konnten zwei wichtige Verbesserungen
durch gesetzt werden:
•   Die Definition der untersten Entgeltgruppen

wurde so verändert, dass nunmehr nur noch
eine betriebliche Einweisung die Eingrup pie -
rung in die Entgeltgruppe 1 rechtfertigt. Ist
eine An lernzeit erforderlich, muss der/die Be -
schäftigte zwingend in die Entgeltgruppe 2
eingruppiert werden. Dies bedeutet, dass
künf  tig sog. Helfer/innen im Regelfall in die
Entgeltgruppe 2 eingruppiert werden müssen.
Die Entgeltgruppe 1 kommt nur noch im Aus -
nahmefall zum Zuge.

•   Die Eingruppierungsmerkmale der Entgelt -
gruppe 3 werden um eine Bestimmung er -
gänzt, nach der Arbeitnehmer/innen nach
einer Betriebszugehörigkeit im Verleihbetrieb
von mehr als einem Jahr automatisch in die
Ent geltgruppe 4 höhergruppiert werden. Die
Berechnung der Betriebszugehörigkeit be -
ginnt am 1. Januar 2014.

Fazit
Ein aus Gewerkschaftssicht gelungener Tarif ab -
schluss, der für die Leiharbeitnehmer/innen spür -
bare Verbesserungen bringt. Gleichwohl bleibt
„Gleiches Geld für gleiche Arbeit“ weiterhin die
zentrale gewerkschaftliche Forderung. W

VON GERD DENZEL

Mitte September 2013 haben sich die DGB-
Gewerkschaften und die Arbeitgeber ver -

bände der Leiharbeit, BAP und iGZ, auf ein neues
Tarifwerk verständigt. Die Tarifverträge (Entgelt-,
Entgeltrahmen- und Manteltarifvertrag) traten
am 1. November 2013 in Kraft. Sie können erst-
mals zum 31. Dezember 2016 gekündigt werden.
Die wesentlichen Verbesserungen sind:

1. Entgelttarifvertrag
Die Entgelte steigen in drei Stufen. Im Westen um
3,8 Prozent zum 1. Januar 2014, zum 1. April
2015 um 3,5 Prozent und zum 1. Juni 2016 um
2,3 Prozent. Im Osten steigen die Entgelte stärker
an, und zwar um 4,8 Prozent zum 1. Januar 2014,
um weitere 4,3 Prozent zum 1. April 2015 und in
der dritten Stufe zum 1. Juni 2016 um 3,7 Pro -
zent. Damit erhöhen sich die Entgelte im Westen
um insgesamt 9,6 Prozent, im Osten um 12,8 Pro -
zent.

Für die Stundenentgelte in der untersten Entgelt -
gruppe (EG 1) be deutet dies:
     Tarifgebiet West

ab 01.01.2014 8,50 Euro
ab 01.04.2015 8,80 Euro
ab 01.06.2016 9,00 Euro

     Tarifgebiet Ost (einschließlich Berlin)
ab 01.01.2014 7,86 Euro
ab 01.04.2015 8,20 Euro
ab 01.06.2016 8,50 Euro

Diese Entgeltsätze stellen gleichzeitig die Entgelte
für den Mindest lohntarifvertrag dar.

2. Manteltarifvertrag
Im Manteltarifvertrag wurde eine Reihe von
Verbesserungen bei den Regelungen zu den
Arbeits zeitkonten vereinbart. Hier ging es im
Wesentlichen darum, die Missbrauchsanfälligkeit
deutlich zu reduzieren.
•   Für Teilzeitbeschäftigte wurden die Ober gren -

zen im Verhältnis zur arbeitsvertraglich verein-
barten Stundenzahl angepasst, d.h. abgesenkt. 

•   Vollzeitkräfte können eine Auszahlung der
Arbeits stunden, die 105 Plusstunden über-
schreiten, verlangen. Für Teilzeitbe schäf tigte
gilt dies entsprechend. Wer beispielsweise hälf-
tig beschäftigt ist, kann die Auszahlung bereits
bei über 52,5 Plusstunden beanspruchen.
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CALLCENTER

verband in Sicht, mit dem ver.di branchenweite
tarifliche Regelungen aushandeln und vereinba-
ren könnte.

Tarifvertrag bleibt auf der
Tagesordnung

Selbst wenn der Mindestlohn von 8,50 Euro zum
1. Januar 2015 in allen Callcenter-Stand orten
Reali tät wird, das Thema eines Branchen tarif ver -
trages bleibt bestehen. Es geht nun einmal nicht
nur um den reinen Stundenlohn, sondern auch
Themen wie die Schaffung von Entgelt struk turen,
die Länge des Urlaubs, bezahlte Frei stellung von
der Arbeit und die Gewährung von Sonder -
zahlungen sind wichtig. 
     Unsere Anmer kung dazu: Die Branche be -
zeichnet sich selbst als „innovativ und dyna-
misch“ – wenn sie an einer Verbesse rung ihres
Image interessiert ist und den Be schäftigten
Perspektiven aufzeigen will, dann ge  hören aus
un serer Sicht zwingend tarifvertragliche Rege -
lungen dazu. W

Ulrich Beiderwieden

In der Koalitionsvereinbarung wurde es fest -
geschrieben: Zum 1. Januar 2015 wird es in

Deutsch land einen gesetzlichen Mindestlohn von
8,50 Euro geben. Davon werden auch die Be -
schäftigten in Callcentern profitieren, denn bisher
gibt es nur in Einzelfällen eine tarifliche Rege lung.
Da es bisher keinen Branchen tarifvertrag gibt
und nach heutigem Stand auch keine branchen-
weite Regelung zu einem Mindestlohn, wird diese
Regelung unmittelbar und zwingend gelten. Aus -
nahmeregelungen werden derzeit noch im politi-
schen Raum diskutiert, eine Ausnahme für eine
ganze Branche ist allerdings nicht ge plant.

Langjährige ver.di-Forderung 
wird Realität

Damit wird eine schon seit zehn Jahren von ver.di
und später von allen Gewerkschaften des DGB
erhobene Forderung erfüllt – und gerade im Call -
center-Bereich wurden ja erst im Laufe des letzten
Jahres 2013 fast siebentausend Unterschriften für
einen tariflichen Mindestlohn – nicht unter 8,50
Euro – gesammelt. Bisher ist trotz aller Diskus sio -
nen und Gespräche kein tariffähiger Arbeit geber -

Mindestlohn von 8,50 Euro für 

Beschäftigte in Callcentern kommt

Endlich

wächst seit Jahren ständig“, so der Kom men tar
von Ulrich Beiderwieden, im Fach bereich 13 für
die Call center zuständig. Die Betriebs räte der D+S
communication center begrüßen diese Ent schei -
dung ausdrücklich. Nach fortwährenden Gesprä -
chen zwischen Geschäfts führung und Betriebs -
räten wurde damit ein wichtiger und positiver
Schritt für die Kolleg/innen erreicht. Er bringt vie-
len Beschäftigten mehr Sicher heit, denn immer-
hin waren fast ein Drittel der Beschäftigten bisher
befristet beschäftigt. 

„Das ist ein gutes Beispiel für die Callcenter-
Branche, andere Dienstleister sollten dies als Vor -
bild nehmen“, so das Fazit von Ulrich Beider -
wieden. W

Kristina Krüger

Es geht also auch anders: In der Callcenter-
Branche ist es seit vielen Jahren üblich, dass

die überwiegende Zahl der Beschäf tigten erst ein-
mal befristet eingestellt wird und lange Zeit auf
einen unbefristeten Arbeits vertrag warten muss.
Umso erfreulicher ist es, dass seitens der Ge -
schäftsführung der D+S communication center
im November 2013 verkündet wurde, ab 2014
nur noch Mitarbeiter/innen mit unbefristeten Ar -
beits verhältnissen einzustellen. 

Darüber hinaus wird allen bisher befristet Be -
schäf tigten ein unbefristeter Arbeits vertrag an ge -
boten. Aus Sicht von ver.di ein begrüßenswerter
Schritt. Er hat aber mit Sicherheit auch damit zu
tun, dass in den Callcentern seit einigen Jahren
eine hohe Fluktua tion von bis zu 20 Prozent fest-
zustellen ist. „Und die Zahl der offenen Stellen

Künftig unbefristete Arbeitsverhältnisse im D+S Communication Center

Unbefristet

S E M I N A R

W   Zielvereinbarungen,
Prämien- und 
Bonus regelungen

Im Rahmen eines bundes -
weiten Seminars für Betriebs -
rät/in nen der Callcenter-Branche
Anfang November in Berlin lern-
ten die Teilnehmer/innen, wie sie
ihre Mitbestimmungsrechte bei
der Ausgestaltung leistungsbe -
zogener Entgeltgestaltung nutzen
können. Hierbei geht es darum,
negative Auswirkun gen von
Prämien und Bonus regelungen 
zu verringern.

Darüber hinaus wurde über
den Koalitionsvertrag gespro-
chen, der die Einführung eines
gesetzlichen Mindestlohnes von
8,50 Euro ab dem 1. Januar 2015
enthält. Die Auswirkungen auf
die Branche und ihre Beschäftig -
ten waren dabei Schwerpunkt.
Des Weiteren wurde über die
Realisierung von Tarifverträgen
für die Branche diskutiert.

Teil des Seminars waren auch
Treffen mit Abgeordneten der 
neu in den Bundestag gewählten
Fraktionen – mit Peter Weiß (CDU
– CDA) und Josip Juratovic (SPD)
direkt, als auch mit den Refe -
renten der Abgeordneten Beate
Müller-Gemmeke (Bündnis 90/Die
Grünen) und Sabine Zimmermann
(Die Linke). Es wurde jeweils über
die Lage der Branche geredet 
und Ideen und Vorschläge einge-
bracht. In den Diskussionen konn-
ten die Betriebsrät/innen aber
auch die Position der Fraktionen
zu ihren Themen erfahren.

Zum Abschluss des Seminars
wurde mit Bedauern der bisheri-
ge Seminarleiter Dr. Friedrich
Sendelbeck in den wohlverdien-
ten Ruhestand verabschiedet. In
2014 wird es erneut ein Betriebs -
räte-Seminar für die Callcenter-
Branche geben. W

Stephan Sielemann
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Callcenter Sykes: Schritt für Schritt auf dem Weg zu einer Tarifinitiative

Organisieren, um zu gewinnen

CALLCENTER

Es geht weiter
Erste Insolvenzverfahren bei walter services aufgehoben

Was für ein Schock Ende Juli 2013 für alle Beschäftigten im
Konzern walter services: Die neue Geschäftsführung bean-

tragte beim Amtsgericht Karlsruhe ein Insolvenzverfahren und
Gläubigerschutz im Rahmen eines Schutz schirmverfahrens. Fast alle
deutschen Standorte waren davon betroffen. Als Begründung wur-
den massive Volumenrückgänge im Bereich Tele kommunikation
angegeben. Die bestehenden Ar beits plätze waren vorläufig ge -
sichert, für drei Monate erhielten die Beschäftigten Insolvenzgeld
von der Bundesagentur für Arbeit.

ver.di positionierte sich unmittelbar nach Bekanntwerden: „…
das anstehende Insolvenz ver fahren darf nicht auf dem Rücken der
Beschäftigten ausgetragen werden.“ Gemeinsam mit den Be triebs -
räten forderten wir die Prüfung einer neuen Konzern struktur, die
Analyse und Senkung der Konzernumlagen, die Neuauf stel lung
und Optimierung des Vertriebs und die sofortige Entmietung nicht
benötigter Miet flächen. Obwohl wir mit einigen dieser Forderun -
gen auf positive Resonanz stießen, waren die konkreten Vorschläge
und Entscheidungen zur Sanierung des Konzerns wenig erfreulich:
Die Standorte Aachen, Lübeck und Schutterwald mit insgesamt

über fünfhundert Beschäftigten wurden bereits geschlossen, der
Standort Emden soll ebenfalls geschlossen werden. Die Einrichtung
einer Transfergesellschaft war aufgrund von Hinweisen der Arbeits -
agentur als auch durch Entscheidung der Eigenverwalter nicht zu
realisieren.

Anfang Dezember wurde deutlich, dass perspektivisch die bis-
herigen Geschäftsbeziehungen zwischen Telekom und walter ser-
vices zurückgefahren werden, dies hat unmittelbare Auswir kungen
auf fünf weitere Standorte. Zwischen zeitlich liegen erste Konzepte
zur Fortführung der Standorte auf dem Tisch, es finden intensive
Ge spräche und Verhandlungen zwischen Eigen verwaltern, ver.di-
Ver treter/innen und den Be triebs rät/innen der betroffenen Stand -
orte statt.

Erfreuliches dann gleich zu Beginn des neuen Jahres: Für die
ersten neun Gesellschaften wurden die Insolvenzverfahren aufge-
hoben – damit hat es zumindest für einen Teil der Beschäftigten
von walter services einen guten Start ins Jahr 2014 gegeben. W

Ulrich Beiderwieden

Anfang Januar fand im ver.di-Bildungs zen trum Walsrode der
zweite Planungs work shop der Sykes-Betriebsgruppe statt. Drei

Tage lang schmiedeten 13 Teil nehmer/innen den Plan für die nächs -
ten Schritte, um die Orga nisation an den Standorten zu stärken
und bessere Arbeitsbedingungen in dem Callcenter durchzusetzen. 

Sykes ist ein international aufgestellter Dienstleister, der in
Deutsch  land vier Standorte mit insgesamt über 2000 Beschäftigten
betreibt. Telefoniert wird vor allem für Unternehmen aus der Finanz-
und der Telekommunikations branche. 

Im Juni 2013 begann die Betriebsgruppe mit Aktiven aus drei
Standorten ihre gemeinsamen Aktivitäten mit einem ersten
Wochen end treffen. Allen war klar, es wird sich erst etwas ändern,

wenn sich die Beschäftigten zusammenschließen, mit einer Stimme
sprechen und in die Lage kommen, gemeinsam zu handeln. An
einem Standort hat es die letzte Lohnerhöhung vor sechs Jahren
gegeben. Trotzdem „läuft der Laden“, auch wenn viele Kolleg/in -
nen unzufrieden sind und mit einem Stundenlohn von 7,17 Euro
nicht ohne Auf stockung über die Runden kommen. Diese tarifpoli-
tische Eiszeit wurde nun gebrochen: Mit zwei gemeinsamen Flug -
blättern und Verteil aktionen an jeweils drei Standorten. 

Und die Initiative zeitig unmittelbare Erfolge: An den drei Stand -
orten wächst eine neue Struktur von bisher 34 ver.di-Vertrauens -
leuten, die die meisten Bereiche des Unternehmens ab decken und
seit dem Start der Aktivitäten haben sich über hundert Kolleg/innen
dafür entschieden, sich in ver.di zu organisieren. 

Einige Gründe, um mit guter Stimmung in die Planungen der
nächsten Etappe einzusteigen. Im Mittelpunkt des Treffens standen
die Betriebsratswahlen und die Planungen von neuen Aktionen mit
dem Ziel, die Belegschaft weiter für die gemeinsame Sache zu
 motivieren und unsere Aktionsfähigkeit unter Beweis zu stellen. Dis -
ku tiert wurde natürlich auch das Thema Mindestlohn: Wenn eine
gesetz liche Rege lung kommen sollte, stärkt sie den Aktiven zwar den
Rücken. Aber 8,50 Euro reichen noch lange nicht, und ein Tarif ver -
trag bedeutet eben, dass die ver.di-Kolleg/innen im Betrieb über die
Erhöhungen und Lohnstruktur mitreden. Und so soll es kommen. W

Volker Nüsse
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TOUR IST IK

von Geschäftsreisebüros! Diese Belegschaften
sind mehrheitlich weiblich und jung, kleine Kader
von erfahrenen Kolleginnen werden ergänzt
durch Auszubildende und junge Berufs ein stei ge -
rin nen. Deren Einkommen reicht oft nicht aus,
um eine Familie zu ernähren und viele sind zu ei -
nem Zweitjob gezwungen. Seit Jahren findet ein
anhaltender Personalabbau statt und die Rationa -
lisierung durch neue Computer technik schreitet
unvermindert fort. Auch ein Teil des Unter neh -
mer  risikos ist auf die Arbeit neh merin nen überge-
gangen. Wenn Kunden verträge nicht verlängert
werden, kann dies das Aus für ganze Abteilungen
bei den Geschäfts reisebüros bedeuten.

Das Scheitern der Gehaltstarifverhandlungen
für die Tourismusbranche wurde von den Beleg -
schaften hingenommen. Die freiwilligen Gehalts -
erhöhungen der Geschäftsreisebüros können nun
aber die Teuerungsrate nicht mehr auffangen, die
Verlustzone für jede tarifgebundene Mitarbeiterin
ist seit vielen Monaten erreicht! Warum halten
die Mitarbeiterinnen der Ge schäfts  reisebüros
noch immer still? Ist der nachwirkende Tarif ver -
trag für einen Großteil der Be schäftigten Grund
genug, sich nicht aktiv für steigende Gehälter ein-
zusetzen? Werden deshalb keine For derungen
nach Qualifizierungs offen siven oder Arbeitsplatz -
garantien erhoben? Ver mutlich lähmt sie die
Angst vor dem Verlust des Arbeits platzes und sie
gehen noch immer davon aus, dass jemand für sie
die Kastanien aus dem Feuer holt. Die Kollegin -
nen sollten jetzt aber selbst für ihre Anliegen aktiv
werden und sich organisieren. Bisher gibt es noch
kaum gewerkschaftliche Struk turen in den Be -
trieben. Das könn te sich bald ändern. W

VON MARKUS VÖLKL

Die Geschäftsreisebranche ist stark geprägt
von externen Faktoren wie der schleppenden

Kon junktur in wichtigen europäischen Ab satz -
märkten und veränderten Kunden bedürf nissen.
Un vermindert ist auch noch immer die Ab hängig -
keit der Geschäftsreisebüros von Bonus-Zah -
lungen bestimmter Verkehrsträger, wie Flug ge -
sell schaf ten, Bahn, Mietwagenfirmen und Hotels.

Der Wettbewerb zwischen den Geschäfts -
reisebüros ist hart und wird oft über deren wich-
tigste Erlösquelle ausgetragen, die so genannten
Service-Entgelte. Damit vergüten die Firmen  kun -
den die Dienstleistungen des Geschäfts reise -
büros. Große Firmenkunden vergleichen dabei
längst auch international und wickeln ihre Reise -
etats oft dort ab, wo die Entgelte am niedrigsten
sind.

Aktuell findet eine Verlagerung der Buchungs -
kanäle statt. Weg von der klassischen Buchung
über das Telefon oder E-Mail an das Reisebüro,
hin zu Onlinebuchungen mit so genannten Online
Booking Tools (OBT). Das sind in der Regel inter -
net basierte Systeme, mit denen die Reisenden 
der Firmenkunden einfache Dienstreisen selbst
buchen können. Für solche Onlinebuchungen
wer den erheblich niedrigere Serviceentgelte be -
zahlt als für klassische Buchungen. Die Ge -
schäfts    reisebüros haben aber noch mehr Dienst -
leistungen im Angebot als die Abwicklung von
Buchungen. Dazu zählen die Formulierung und
Überwachung von Reiserichtlinien, die Ermittlung
und Realisierung von Einsparpotentialen bei den
Kunden, das Erstellen von Auswertungen und
Statistiken, die Unterstützung der Firmen kunden
bei Vertragsverhandlungen mit den Leistungs -
trägern (Airlines, Bahn, Hotels, Miet wagen  an -
bieter) bis hin zu Consulting und Mei len   ver wal -
tung. Diese Dienstleistungen gewinnen erheblich
an Bedeutung, denn es geht darum, einen Mehr -
wert für die Firmenkunden zu schaffen.

Das wird Auswirkungen auf den Personal be -
darf der Geschäftsreisebüros haben. Wenn weni-
ger Geschäftsreisen mit Hilfe einer Reise büro -
mitarbeiterin gebucht werden, werden Stel len in
den Reservierungsabteilungen wegfallen. Hier
arbeitet jedoch ein Großteil der Mit arbeiter/innen

Ohne dass sich die Mitarbeiter/innen im Geschäftsreiseservice gewerkschaftlich

organisieren, wird es keine höheren Gehälter geben. 

Selbst ist die Frau
W   APP GEWÜNSCHT
Wie gewinnt und hält
man junge Mitglieder?

Schaut man sich ver.di an,
fällt einem wahrscheinlich wenig
ein, was man noch ändern könn-
te. Im Großen und Ganzen läuft
doch alles gut. Leider sehen das
junge oder neue Mitglieder oft
anders. Wenn man möchte, dass
unsere Organisation wächst,
benötigt man neue und jüngere
Mitglieder, denn durch Fluktua -
tionen scheiden altersbedingt
viele Mitglieder aus. Kommen
junge Menschen neu in die Ge -
werk schaft, heißt dies auch, dass
man neuen Bedürfnissen gerecht
werden muss. 

ver.di hat dies bisher schon
gut gelöst, jedoch muss weiterhin
mit jungen Mitgliedern an Ver -
besserungen gearbeitet werden.
Junge Menschen fühlen sich vor
allem von der ver.di-Jugend und
ihren Jugendsekretären verstan-
den. Durch frischere Farben,
einen schärferen Ton und Forde -
rungen, die junge Leute anspre-
chen, hebt sich die ver.di-Jugend
ab. Zur weiteren Mitglieder  ge win -
nung im Jugendbereich sind
Besuche in Berufsschulen, eine
gute Zusammenarbeit mit den
JAVen und eine Einbindung in das
Tarif geschehen unersetzlich. Der
Jugend muss gezeigt werden, 
dass auch sie ge braucht wird. 

Auch die Nachfrage nach
einem moderneren Auftritt wird
größer. Eine App könnte die
gewerkschaftlichen Grundsätze
und unsere Arbeit moderner
 präsentieren. Dort könnte man
z.B. nach Begriffen suchen, über
News und Aktionen informieren,
aber auch neue Mitglieder wer-
ben. Eine ver.di-App ist dringend
notwendig. Selbstverständlich
muss man sich dann auch die
Frage stellen, ob eine Mitglieder -
zeitung in Papierf orm noch zeit-
gemäß ist. 

Die Jugend wartet darauf,
abgeholt zu werden, also machen
wir uns auf den Weg! W

Jana Gutsche und 
Marvin Reschinsky

J U G E N D
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WACH-  UND S ICHERHE ITSBRANCHE

I N T E R N E S

Erfolgreich
Einigung für einen Branchentarifvertrag Aviation nach drei Jahren erreicht. 

W   VER.DI-WAHLEN
Der Start zum Marathon

Die Organisationswahlen bei
ver.di haben begonnen. Ähnlich
wie beim Bundestag wird auch
bei ver.di alle vier Jahre gewählt.
Anders ist, dass bei ver.di nicht
nur eine neue „Regierung“, näm-
lich die Bezirks-, Landesbezirks-
und Bundesvorstände gewählt
werden. Hier werden auch
gewerkschaftliche und politische
Themen diskutiert, daraus An -
träge formuliert und abgestimmt.
Diese bilden dann die Schwer -
punkte der Arbeit von ver.di in
der nächsten Legislaturperiode. 

Zwischen April und November
finden in allen Bezirken und
Bezirksfachbereichen Konfe -
renzen statt, zwischen Oktober
2014 und März 2015 die Landes-
und Landesfachbereichs -
konferenzen. Darauf folgen ab
März 2015 die Bundesfach -
bereichs konferenzen. 

Den Höhepunkt stellt der 
4. ver.di-Bundeskongress vom 
20. bis 26. September 2015 dar. 
Auf dem vergangenen Bundes -
kongress haben mehr als 1.000
Delegierte über 1.300 Anträge
und Initiativanträge beraten und
entschieden. Daran sieht man, für
so einen Konferenz- und Antrags -
marathon braucht es einen lan-
gen Atem. Aber dafür ist ver.di 
ja bekannt. W

Matthias Lindner

VON FLORIAN HUBER

In den Tarifauseinandersetzungen um einen
Bran  chentarifvertrag Aviation für die Luft sicher -

heitskräfte an den deutschen Flughäfen hat die
Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) eine
Einigung mit den Arbeitgebern erzielt. 

Nach nunmehr über drei Jahren unzähliger
Verhandlungsgespräche mit dem Arbeitgeber -
verband stimmte die Bundestarifkommission in
ihrer Sitzung am 28. Oktober 2013 dem Verhand -
lungsergebnis zu.

„Damit wird es erstmals in der Bundesrepublik
einen einheitlichen Manteltarifvertrag für die
 Si cherheitskräfte an den deutschen Verkehrs flug -
 häfen geben“, sagte der ver.di-Verhand lungs   füh -
rer und Bundesfachgruppenleiter (ISF). „Neue
Rah  men bedingungen werden damit in dieser
Branche geschaffen.“

Die Verhandlungen zwischen der Tarif gemein -
schaft des BDSW, der Frasec, der FIS und ver.di

waren aufgrund ihrer hohen Komplexität sehr
zeit aufwendig und intensiv. Dabei wurden we -
sent  liche Verbesserungen für die Beschäftigten
erreicht. „Die tarifliche Neugestaltung der Ar beits   -
 bedingungen wird in unserer Branche zu guter
Arbeit führen. Qualität geht vor Preis“, betonte
der Verhandlungsführer. Neben der Ausgestal -
tung des sensiblen Themas Arbeitszeit wurde im
Tarif ver trag unter vielem anderem vereinbart, dass
bei Aus schrei bungen beziehungsweise Auftrags -
neu vergabe eine Beschäftigungssicherung greift.
Teil zeit arbeits verhältnisse werden an die tatsächli-
chen Arbeitszeiten angepasst. Mit Regelentgelt
werden saisonunabhängige Einkommen geschaf-
fen. Mo nat liche Prämienzahlungen und eine dy -
na  mische Jahressonderzahlung werden verein-
bart. Außer dem sind planbare Arbeitszeitmodelle
in Form von Arbeitskonten vorgesehen, die die
Ver ein barkeit von Familie und Beruf sicherstellen.
Der jährliche Urlaub wurde von kalendertäglicher
auf arbeitstägliche Berechnung verbessert. Da raus
ergibt sich, dass man in Zukunft nur diese Tage
Ur  laub zu nehmen hat, an denen man arbeiten
müsste. Zudem wurde ein Einstieg in die arbeitge-
berbeteiligte betriebliche Altersvorsorge verein-
bart.

„Die kämpferischen Entgeltrunden in Nord -
rhein-Westfalen sowie in Hamburg, und das dar-
aus entstandene Selbstbewusstsein der Luft sicher -
heitskräfte haben dazu beigetragen, dass wir
diese Verhandlungen erfolgreich zum Ab schluss
führen konnten“, betonte der Bundesfach grup -
penleiter. Nun gehe es in einem nächsten Schritt
darum, einen neuen, qualitativ hochwertigen
Entgelt rahmentarifvertrag zu gestalten. Erste
Verhand lungen hierüber werden voraussichtlich
im Januar 2014 stattfinden. W

Die Tarifkommission bei Securitas hat für die
anstehenden Betriebsratswahlen 2014 den

neuen § 3 Tarifvertrag nach Betriebsver fas -
sungs    gesetz (BetrVG) nach intensiven Diskus -
sionen und Verhandlungen mit der Arbeits direk -
torin einstimmig beschlossen. Mit dem neuen
Tarifvertrag wurden bestehende funktionieren-
de Betriebsratsstrukturen gefestigt und somit

die qualifizierte Mitbestimmung im Unter -
nehmen gesichert. Der neue Tarifvertrag trägt
auch den Anforderungen von großen Spezial -
bereichen wie dem Bereich Aviation Rech nung.
Auch in Zukunft wird es keine weißen Flecken
im Konzern geben und die Interessen von allen
Beschäftigten werden durch Betriebs räte gesi-
chert. W

Neuer Tarifvertrag bei Securitas
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Am 14. Oktober 2013 konnte erstmalig eine
tarifliche Erhöhung der Vergütungen für die

Beschäftigten in der TWP des TÜV-Rheinland ver-
einbart werden. Der Tarifabschluss gilt für das
Jahr 2013 bis zum 30. April 2015. 

Hier die Details (Laufzeit: 24 Monate): 
•   Erhöhung der Vergütungen um 2,85 Prozent

ab dem 1.5.2013 bis 30.4.2014. 
•   Erhöhung der Vergütung um weitere 2,5 Pro -

zent ab dem 1.5.2014 bis 30.4.2015. 
•   Die prozentualen Erhöhungen wurden auf der

Basis einer Referenzvergütung von 2500 Euro
berechnet. 

•   2,85 Prozent entsprechen einer Erhöhung von
71,25 Euro. 

•   2,50 Prozent entsprechen einer Erhöhung von
64,28 Euro.

•   Die Beträge von 71,25 Euro ab 1.5.2013 und
64,28 Euro ab 1.5.2014 erhöhen die monat -
lichen Vergütungen aller TWP-Beschäftigten

(mit Ausnahme der Beschäftigten mit TIS-Ver -
trägen; anteilige Auszahlung bei Teilzeit). 

Außerdem: Die Tarifvertragsparteien haben sich
darauf verständigt, innerhalb der Laufzeit des
Tarifvertrages Verhandlungen zum Mantel tarif -
vertrag für die TWP-Beschäftigten aufzunehmen
und zum Abschluss zu bringen. Die Tarif ver trags -
parteien prüfen, ob das Vergütungs sys tem der TIS
dem Grundsatz nach auf die TWP-Beschäftigten
übertragbar ist. 

Die Nachzahlung der Erhöhung ab 1. Mai
2013 erfolgt im Dezember 2013. 

Mit diesem Tarifergebnis hat die ver.di-Tarif -
kommission der Bittstellerei der TWP-Beschäf tig -
ten ein Ende gesetzt. Ab jetzt gibt es tarifliche
Erhöhungen, die Teilhabe an der allgemeinen
Lohn     entwicklung und am wirtschaftlichen Erfolg
des Unternehmens sichern. W

MELDUN GE N

TWP-Beschäftigte des TÜV Rheinland erhalten erstmalig tarifliche Erhöhung

Durchbruch

S E M I N A R

W   Betriebsrät/innen 
der SPD

Auch im vergangenen Jahr –
bereits zum sechsten Mal – ver-
anstaltete ver.di ein Seminar für
Betriebsrät/innen der SPD vom
17. bis 20. November 2013.  
Es nahmen Vertreter/innen der
Betriebsratsgremien fast aller
Parteigliederungen daran teil. 

Gestaltet wurde das Seminar
durch den Arbeitskreis der Be -
triebsräte bei der SPD von der
Vorsitzenden Elfi Heusinger von
Waldegge und ihrem Stell -
vertreter Erich Holtzwarth sowie
Jürgen Stahl, ver.di-Landesfach -
bereichsleiter für Besondere
Dienstleistungen Berlin-
Brandenburg.

Am ersten Tag wurde eine
Betriebsbesichtigung bei der
Firma SAMAG Saalfelder Werk -
zeugmaschinen in Saalfeld unter-
nommen und anschließend mit
dem dortigen Betriebsrats mitglie -
dern diskutiert.

Das Hauptthema war dies-
mal der Umgang mit Mobbing.
Brigitte Hansmeier referierte die-
ses sensible Thema u.a. mit Hilfe
von Filmen und Fallbeispielen. 
In Diskussionen wurde den Kol -
leg/in nen erst richtig bewusst,
wie wichtig eine frühe Ansprache
ist und dass die Auswirkungen
für Betroffene bis zum Arbeits -
platzverlust führen können.

Weiterhin wurden Fragen zu
den anstehenden Betriebsrats -
wahlen 2014 beantwortet.

Die Kolleg/innen befanden 
die Inhalte des Seminars für die
 weitere Betriebsratsarbeit als
wichtig, die gegebenen Inputs als
sehr informativ und am Ende der
drei Tage hieß es: Wir sehen uns
nach den Betriebsratswahlen
2014 wieder! W

Jürgen Stahl

Beschäftigte der Start Zeitarbeit NRW GmbH
erhalten künftig mehr Gehalt. Am 8. Okto -

ber 2013 hat die ver.di-Tarifkommission dem
Tarifergebnis zugestimmt. „Wir haben den
Auf   trag der ver.di-Mitglieder sehr ernst
genommen und haben das Ziel verfolgt, eine
stärkere Steigerung der Gehälter zu erreichen.
Das haben wir geschafft!“, heißt es von Seiten
der Tarifkommission. Die Gehälter steigen
rückwirkend zum 1. Juli 2013 um 3,2 Prozent.
Die Laufzeit des Entgelttarifvertrages beträgt
12 Monate und endet am 30. Juni 2014.
(Dieses Ergebnis gilt natürlich vorläufig unter
dem Vorbehalt der Zustimmung der entspre-
chenden Gremien.) Die ver.di-Tarifkommission
hat somit die höchste tabellenwirksame An -
hebung der Gehälter der letzten Jahre errei-
chen können und will diesen Weg 2014 fort-
setzen. Sie wird dabei die Erfahrungen der
Mit gliederbefragung auch weiterhin bei allen
wesentlichen Tariffragen nutzen und auch
künftig die Meinung der ver.di-Mitglieder ein-
beziehen. Wer auch über die Arbeits bedin -
gungen bei Start Zeitarbeit NRW GmbH mit -
reden und mitbestimmen möchte, muss sich
organisieren und ver.di-Mitglied werden. W

Mehr Gehalt

Nachdem der Konzernbetriebsrat die Struk -
turveränderungen im Unternehmen ver-

handelt hat, folgten die Verhandlungen zu den
neuen Betriebsratsstrukturen. Ein neuer § 3-
Ta rif vertrag nach Betriebsverfassungsgesetz
wurde bei der Deutschen Annington abge-
schlossen.

Der Tarifkommission gelang es damit, auch
unter den neuen Strukturen sicherzustellen,
dass in allen Geschäfts be reichen Betriebsräte
gebildet werden und somit die Interes sen ver -
tretung aller Beschäf tigten gewahrt wird. Ne -
ben den strukturellen Anpassungen gelang
es, zusätzliche Freistellungen für Be triebs rät/in -
nen zu vereinbaren. Auch die Fest schreibung,
dass auf der Ebene des Konzern betriebsrates
ein Konzern wirt schafts ausschuss gebildet wer-
den muss, wird dazu beitragen, dass die Mit -
bestimmung bei der Dt. Annington in qualifi-
zierten Bah nen laufen wird. 

Die Tarif kommission hat dem Ergebnis ein-
stimmig zu gestimmt. W

Betriebsräte
für Annington
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Geld und Wert und sicher auch die Tarif aus ein -
andersetzungen im Bereich Aviation.

Die Umstrukturierung des TUI Konzerns hat
ebenfalls vielen Beschäftigten vor Augen geführt,
wie wichtig es ist, eine starke Interessen ver tre -
tung hinter sich zu wissen. 

Besonders hervorzuheben und erfreulich ist
die Mitgliederentwicklung bei den Auszubilden -
den. Hier verzeichnen die Besonderen ein sattes
Netto Plus von über 58 %. Dieses wird im We -
sent lichen von der positiven Entwicklung in der
Fachgruppe Touristik, Freizeit, Wohlbefinden ge -
tragen. Diese konnte ihre Auszubildendenzahl im
laufenden Jahr um mehr als 34% ausbauen.
Auch wenn dieser schöne Erfolg sicher viele Väter
und Mütter hat, so ist er auf jedem Fall auch dem
besonderen Engagement unserer Jugend- und
Auszubil den den vertreterInnen bei TUI und BCD
Travel zu verdanken. Hier haben einzelne Aktive
durch posi tive Ansprache und persönliche Über -
zeugung dazu beigetragen, dass ganze Auzbi-
Jahrgänge nicht nur ver.di beigetreten sind, son-
dern sich nun auch aktiv in die Betriebs- und
Tarifpolitik einbringen. Hier ist es gelungen, aktive
Jugend- und Auszubildendenstrukturen zu eta-
blieren, die aufgrund ihrer zahlenmäßigen Stärke,
nun auch selbstbewusst ihre Forderungen ent-
wickeln und vertreten. Das sorgt für Bewegung in
den Unter nehmen und erfordert auch ein gewis-
ses Um denken bei den „Alten“. Insbesondere für
die anstehenden Tarifverhandlungen ist klar, dass
an der Umsetzung der Jugendforderung kein
Weg mehr vorbei geht. W

VON MATTHIAS LINDNER

Der Fachbereich Besondere Dienstleistungen
setzt seinen Höhenflug in der Mitglieder ent -

wicklung weiter fort und rangiert in der Jahres -
bilanz 2013 auf Platz zwei aller Fach bereiche in
ver.di. Betrachtet man nur die Zahl der Ein- und
Austritte, liegt der Fachbereich sogar an erster
Stelle. Besonders beeindruckend dabei ist, dass
der Fachbereich im Jahr 2013 über 10.000  neue
Mit glieder aufnehmen konnte. Dies ergibt eine
Eintrittsquote von mehr als 10% und Platz zwei
im ver.di-Ranking.

Damit gelang es im Jahr 2013 erstmals im
März und dann konstant ab Juni, endlich wieder
die Schallgrenze von über 100.000 Mitgliedern zu
knacken. Dieser Erfolg tut nicht nur gut und be -
stätigt die gute Arbeit, er hat auch zur Folge, dass
die Besonderen in der ver.di-Fachbereichs familie
nicht mehr zu den Kleinen gehören, sondern nun
zum Kreise der mittleren Fachbereiche aufgestie-
gen sind.

Dass es in der Summe nicht zu einer noch bes-
seren Mitgliederentwicklung gereicht hat, liegt an
der traditionell hohen Fluktuation bei den Beson -
deren. Im laufenden Jahr haben fast 8.000 Mit -
glie der den Fachbereich verlassen. 

Ein bisschen Wasser im Wein dieser allgemein
sehr guten Entwicklung stellt die insgesamt be -
denkliche Alterszusammensetzung der Mitglie der
bei den Besonderen dar. Bislang ist es noch nicht
gelungen, das Durchschnittsalter unserer Mit glie -
der konstant zu halten. So stieg das Durch -
schnitts alter in den letzten zehn Jahren ebenfalls
um zehn Jahre an. Dies ist gleichbedeutend da -
mit, dass zu wenig jüngere Mitglieder den Weg
zu ver.di gefunden haben. 

Schaut man aber auf die Details der insgesamt
dennoch erfreulichen Entwicklung, stellt man
fest, dass insbesondere die Fachgruppen Immo -
bilien, Sicherheit und Facility (+ 8,03%) und Tou -
ris tik, Freizeit und Wohlbefinden (+ 3,91%) dazu
beigetragen haben. Hier gab es im laufenden Jahr
sehr gute Tarifbewegungen, die positiv zu Buche
schlugen. Im Einzelnen wären da die Allgemein -
verbindlichkeit des Mindestlohntarifvertrages bei
den FriseurInnen, der Mindestlohn im Bereich

Die Mitgliederentwicklung des Fachbereichs 13 ist äußerst positiv

Darf’s noch ein
bisschen mehr sein?

DAS GUTE  BE ISP IEL

Dez. 2013
102.592

2012
99.289

2010
99.141

2008
98.822
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„prüf-mit!“-Projekte bieten
Quali fizierung und Betreuung
aktiver Prüfer/innen sowie für
Kolleg/innen, die sich für eine
ehrenamtliche Tätigkeit in den
Prüfungsausschüssen der beruf -
lichen Aus- und Weiterbildung
interessieren. Prüfer/innen leisten
einen entscheidenden Beitrag zur
Siche rung des Dualen Systems
der beruflichen Bildung. Sie sind
die Handelnden an entscheiden-
den Stellen der Ausbildung und
Weiterbildung. Sie prüfen die
berufliche Handlungsfähigkeit.
Prüfungen gelten als Qualitäts -
standard für berufliche
Kompetenz.

Prüfer/in kann fast 
jeder werden.

Fachlich geeignet zu sein
heißt: Du besitzt Kenntnisse im
jeweiligen Prüfungsgebiet; stehst
noch im Arbeitsprozess, machst
Dich vertraut mit neuesten Ent -
wicklungen im jeweils zu prüfen-
den Beruf. Persönliche Eignung
heißt: Du handelst verantwor-
tungsvoll, interessierst Dich für
die Belange Jugendlicher, besitzt
Urteilsver mögen und kannst Dich
auf die Prüfungssituation einstel-
len. Deine Gewerkschaft unter-
stützt Dich dabei. „prüf-mit!“
bietet Qualifizie rung, Beratung,
Information und Materialien 
rund um’s Prüfungs wesen.

Haben wir Dein Interesse
geweckt?

Gern erhältst Du weiter -
führende Informationen und Be -
ratung von unserem „prüf-mit!“-
Team: 
ver.di Bundesverwaltung
Ressort 11
E-Mail:   pruef-mit@verdi.de
Telefon:  (030) 69 56-28 63

Oder Du stöberst auf unserer
Homepage: www.prüf-mit.de

Es gibt viele gute
Gründe, sich als Prüferin/
Prüfer zu engagieren. W

Es ist eine interessante Herausforderung und
eine große Verantwortung, den Weg ins und im
Berufsleben mitzugestalten. Arbeitnehmer/innen
haben Sitz und Stimme in jenen Ausschüssen, 
die Prüfungsaufgaben entwickeln und denen, die
Prüfungen abnehmen; so verankert im Berufs -
bildungsgesetz und in der Hand werksordnung.
Die Mitglieder in diesen Aus  schüssen werden für
einen Zeitraum von 5 Jahren berufen.

Für diese verantwortungsvolle, ehrenamtliche
Tätigkeit müssen unsere Kolleg/innen gut qualifi-
ziert sein. Ebenso muss eine Möglichkeit zur ste-
tigen Betreuung und Information gegeben sein.
Dies bietet ver.di mit den Projekten im Prü fungs -
wesen „prüf-mit!“.

Unsere Grundlagenseminare bieten einen
Einstieg und vermitteln das Handwerkszeug für
eine ehrenamtliche Tätigkeit als Prüfer/in. Auf -
bauend bieten wir weitere Seminare und In for -
mations tagungen zu bestimmten Schwer punkt -
themen. Unsere Seminare gestalten wir neben
thematischen Einführungen durch unsere Refe -
rent/innen praxisnah mit Gruppenarbeit, Prü -
fungs simulation, Videoaufzeichnung, Präsen -
tation und Reflexion im Plenum. Ebenso bieten
unsere Qualifizierungen Raum und Möglichkeit,
andere Prüfende kennen zu lernen, sich zu bera-
ten, Erfahrungen auszutauschen und sich nach-
haltig mit Gewerkschaftern zu vernetzen.

Es werden bundesweit in allen beruflichen
Bereichen Prüfer/innen gesucht. In 2014 werden
sehr viele Prüfungsausschüsse neu besetzt. ver.di-
Arbeitnehmervertreter/innen aller Fachbereiche
wirken in diesen Prüfungsausschüssen mit. Habt
Ihr Interesse mitzuwirken, dann wendet Euch
direkt an ver.di vor Ort oder macht Eure Kol -
leg/innen auf dieses wichtige Ehrenamt aufmerk-
sam.

Es lohnt sich, denn Prüfer/innen bringen ihre
Erfahrungen ein, zeigen Kompetenz, können mit-
gestalten, übernehmen Verantwortung, bilden
sich selbst weiter, bleiben aktuell in ihrem Beruf
und leisten einen wichtigen, gesellschaftlichen
Beitrag zu Sicherung der Qualität der Berufs bil -
dung. W

VON ANDREA HEIKING

Prüfungen kennen wir alle. Sie sind aufregend,
strengen an und sind mitunter ganz schön

knifflig – aber immer sind sie wichtig! Prüfungen
müssen sein, ein Abschluss ist der Start in ein
erfolgreiches Berufsleben. 

Aus- und Weiterbildung muss auf die moder-
ne Arbeitswelt ausgerichtet sein. Kurzfristig ange-
eignetes Faktenwissen hilft kaum weiter; es geht
vielmehr darum, betriebliche Prozesse zu verste-
hen, kompetent zu beherrschen und in der Lage
zu sein, berufstypische Situationen und Arbeits -
anforderungen selbstständig und eigenverant-
wortlich zu meistern. Handlungs- und prozessori-
entiertes Prüfen stellt die Handlungsfähigkeit im
Berufsalltag fest und entspricht der beruflichen
Realität.

Vom 1. Oktober 2011 bis 30. September 2012
wurden bundesweit 551.272 Ausbildungs ver -
träge neu abgeschlossen (Quelle: Berufsbil dungs -
bericht 2013). Junge Menschen sollen eine zu -
kunftsfähige Berufsausbildung erhalten. Sie
haben das Recht auf qualitativ hochwertige, faire,
ordnungsgemäße und vergleichbare Prüfungen,
in denen ihre berufliche Handlungskompetenz
festgestellt wird. Dafür müssen Prüfungsaus -
schüsse in ausreichender Zahl und besetzt mit
kompetenten Fachkräften berufen sein.

Arbeitnehmer/innen sichern die Qualität in Berufsausbildung und Prüfung.

ver.di wirbt und qualifiziert für dieses Ehrenamt. 

Prüfungswesen
gestalten 
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Gerd Denzel

O-TON

W   Gerd Denzel ist seit dem 
1. November 2013 Bundesfach -
gruppenleiter der Fachgruppe
„Touristik, Freizeit, Wohlbefinden
(TFW)“. Er folgt Ute Kittel nach,
die in der Bundesverwaltung auf
eine andere Stelle mit weniger
Reisetätigkeit wechselt, um sich
stärker ihrer Familie widmen zu
können. Gerd, in Reutlingen
geboren, ist 57 Jahre alt und lebt
mit seiner Lebens gefährtin in
Berlin-Kreuzberg. Er übersiedelte
nach dem Abitur ins damalige
Westberlin, um dort Polito logie
und Rechtswissen schaften zu
 studieren. Seine Leidenschaft war
die Faschismusforschung und in
diesem Bereich wollte er auch
arbeiten. Es kam jedoch ange-
botsbedingt anders: Nach Ab -
schluss des zweiten juristischen
Staatsexamens arbeitete er in der
Rechtsabteilung der FU Berlin.
Ehrenamtlich tätig seit 1982, u.a.
als Personalrats vorsit zen der der
Berliner Gerichts referendar/innen,
wechselte Gerd dann 1991
hauptamtlich zur ÖTV Berlin. Erst
war er in der Rechts abteilung,
später im Bereich „Besondere
Dienst leistungen“ tätig. Ein
Bereich, der ihn bis heute nicht
mehr losgelassen hat. In ver.di
war er auf Bundesebene zunächst
für die Tarifkoordination des
Fach be reichs 05 zuständig. Eine
Tätig keit, die ihm bei der Ko ope -
ration der beiden Fach bereiche 13
und 05 sicher zu Gute kommt.
Später wechselte er dann in den
Fach bereich 13 und hat dort den
Schwerpunkt Leih arbeit mit der
Kampagne „Un gleich Korri -
gieren“ aufgebaut. W

Stephan Tregel

P O R T R Ä T

Leider fand seitens des Flughafenbetreibers
bis heute kein Gespräch statt und in der
 Lan  des  regierung wurde dieses Thema bis 
zum stell vertretenden Leiter der Staatskanzlei
hinunter gereicht, obwohl zuvor dem Be -
triebsrats vorsitzenden ein Gespräch mit dem
zuständigen Minister beziehungsweise der
Minister prä sidentin zu gesagt wurde.

Die Kolleginnen und Kollegen am Standort
Hahn prüfen nun, bereits einen halben Monat
nach Betriebsübergang, rechtliche Schritte we -
gen Nichteinhaltung von Betriebsverein barun -
gen. Bei den Ausschreibungen ging es nie um
Qualität, sondern zu 70 Prozent um den Preis.
Die Leidtragenden sind nun die Mit arbei ter/in -
nen am Flughafen, die nicht wissen, wohin die
Reise geht.

Schönen Dank auch an die SPD-geführte
Landesregierung von Rheinland-Pfalz! W

Seit Ende der neunziger Jahre wurde die Si -
cherheitsleistung am Hunsrück-Flughafen

Hahn von nur einer Sicherheitsfirma erbracht,
der FraSec GmbH. Dies garantierte gerade in
den vergangenen Jahren den Beschäftigten am
Standort einen sicheren Arbeitsplatz und die
Garantie auf Vollzeitverträge – und nicht, wie an
anderen kleinen Standorten, überwiegend Teil -
zeitverträge. Seit dem 1. Januar 2014 ist dies lei-
der anders!

Der Hintergrund: Der Flughafen und die
zuständige Luftfahrtbehörde Landesbetrieb
Mobilität Rheinland-Pfalz (LBM) hatten die
Sicher heitsaufgaben nach §§ 5,8,9 LuftSiG ge -
trennt voneinander ausgeschrieben. Der Be -
triebs ratsvorsitzende und ver.di versuchten mit
dem Flughafen und der Landesregierung ein
Ge  spräch zu führen, um unter anderem darauf
hinzuweisen, dass dies aus Sicht des Flug ha -
fens sowie eines Dienstleisters wirtschaftlicher
Unsinn ist.

Der GBR-Vorsitzende der FraSec, Thomas Rehme,

über die desolate Ausschreibungspolitik der

Sicherheitsleistungen am Flughafen Hahn

„Schönen
Dank auch!“
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ver.di-Landesbezirk Baden-Württemberg
Besondere Dienstleistungen

Marcus Borck
Theodor-Heuss-Straße 2/Haus 1
70174 Stuttgart
Telefon:  (0711) 8 87 88-13 00
E-Mail:    marcus.borck@verdi.de

ver.di-Landesbezirk Bayern
Besondere Dienstleistungen

Ingo Harms
Schwanthalerstraße 64
80336 München
Telefon:  (0 89) 5 99 77-1130
E-Mail:    ingo.harms@verdi.de

ver.di-Landesbezirk Berlin/Brandenburg
Besondere Dienstleistungen

Jürgen Stahl
Köpenicker Straße 30 · 10179 Berlin
Telefon:  (0 30) 88 66-5618
E-Mail:    juergen.stahl@verdi.de

ver.di-Landesbezirk Hamburg
Besondere Dienstleistungen

Peter Bremme
Besenbinderhof 60 · 20097 Hamburg
Telefon:  (0 40) 28 58-4131
E-Mail:    peter.bremme@verdi.de

ver.di-Landesbezirk Hessen
Besondere Dienstleistungen

Beatrix Müller
Wilhelm-Leuschner-Straße 69–77
60329 Frankfurt/Main
Telefon:  (0 69) 25 69-14 60
E-Mail:    beatrix.mueller@verdi.de

ver.di-Landesbezirk Niedersachsen/Bremen
Besondere Dienstleistungen

Ute Gottschaar
Goseriede 10 · 30159 Hannover
Telefon:  (05 11) 1 24 00-2 40
E-Mail:    ute.gottschaar@verdi.de

ver.di-Landesbezirk Nord
Besondere Dienstleistungen

Dieter Altmann
Dänische Straße 3–9 · 24103 Kiel
Telefon:  (04 31) 66 08-160
E-Mail:    dieter.altmann@verdi.de

ver.di-Landesbezirk Nordrhein-Westfalen
Besondere Dienstleistungen

Andrea Becker
Karlstraße 123–127
40210 Düsseldorf
Telefon:  (02 11) 618 24-3 90
E-Mail:    andrea.becker@verdi.de

ver.di-Landesbezirk Rheinland-Pfalz/Saar
Besondere Dienstleistungen

Jürgen Jung
Münsterplatz 2–6
55116 Mainz
Telefon:  (0 6131) 97 26-2 00
E-Mail:    j.jung@verdi.de

ver.di-Landesbezirk
Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen
Besondere Dienstleistungen

Christel Tempel
Karl-Liebknecht-Straße 30–32
04107 Leipzig
Telefon:  (03 41) 5 29 01-3 30
E-Mail:    christel.tempel@verdi.de

http://besondere-dienste.verdi.de

Kontaktadressen
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